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Abbildung 1: 
Zentrale Projektziele der 
Stiftung KulturLandschaft 
Günztal sind die Initiierung 
und Umsetzung von „Wilden 
Weiden“ als Strategie für 
Biotopverbund und Biodiver­
sitätsentwicklung. Im Bild 
Originales Braunvieh alter 
Zuchtrichtung (Foto: German 
Weber).

Die Vereinten Nationen (UN) erklären 2026 zum Jahr der Weidelandschaften und des Hirten­
tums, um deren Bedeutung hervorzuheben. In Deutschland fordert ein breites Bündnis von 
80 Partnern aus Naturschutz und Landwirtschaft Maßnahmen gegen den Rückgang der 
Weidetierhaltung. Grasländer entstanden vor allem durch große Pflanzenfresser, beherber­
gen viele Arten und sind zentrale Kohlenstoffspeicher (zirka 590 Milliarden Tonnen). Durch 
Landnutzungs- und Klimawandel haben global etwa 30 Prozent bereits ihre Funktionen ver­
loren. In Europa ersetzen Nutztiere die ausgestorbenen Wildherbivoren, aber erst die Stall­
haltung führte zur Trennung von Wald und Offenland und zu hohen Artenverlusten. Heute 
sind nur etwa fünf Prozent des Grünlandes noch artenreich. Studien zeigen: Etwa ein Drittel 
der geschützten EU-Lebensräume ist an extensive Beweidung gebunden; viele Biodiversitäts­
ziele sind ohne sie nicht erreichbar. Dieser Artikel gibt einen Einstieg, wie extensive Bewei­
dung und Hirtentum wieder zukunftsfähig werden kann. 

1. �Das Internationale UN-Jahr der Weideland-
schaften und des Hirtentums

Die Vereinten Nationen (UN) haben das Jahr 2026 
auf Initiative der Mongolei zum Internationalen 
Jahr der Weidelandschaften und des Hirtentums 
erklärt (International Year of Rangelands and 
Pastoralists; URL 3). In Deutschland hat sich dazu 
2024 eine breite Aktionsgruppe zusammengefun­
den, um mit dem Hebel des UN-Jahres auch bei 

uns die Bedeutung von Weiden, den zugehöri­
gen Tieren und Tierhalter:innen für Ökologie, 
Klima, Kultur und auch zur Lebensmittelerzeu­
gung stärker und besser zu vermitteln. Initiiert 
wurde das Bündnis für Weidelandschaften und 
Hirtentum (BWH) von Aktion Agrar e.V., der 
Deutschen Umwelthilfe (DUH) und der Liga für 
Hirtenvölker (BWH 2026). Die wichtigsten Ziele 
des Bündnisses sind: (1) Bewusstsein entwickeln, 
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(2) Anerkennung schaffen für die naturnahe 
Weidehaltung und (3) Mobilisierung von not­
wendigen Förderungen. 

Im Kontext des IYRP 2026 steht auch das am 
21. April 2026 von der Verbändeplattform Grün­
land (VPG) initiierte und von 80 Verbänden der 
Landwirtschaft und des Naturschutzes getra­
gene Positionspapier zur Bedeutung der Wei­
detierhaltung und ihren multifunktionalen 
Leistungen für Natur- und Klimaschutz, Land­
wirtschaft und auch zur Identitätsbildung von 
Kulturlandschaften (URL 4). Gefordert wird 
darin unter anderem eine nationale Weidestra­
tegie und dass die Weidetierhaltung als natio­
nale Priorität der Agrar-, Naturschutz- und 
Klimaschutzpolitik fest verankert und in den 
Bund-Länder-Programmen klar priorisiert wer­
den muss.

Eine umfangreiche Studie zur Relevanz extensi­
ver Tierhaltungen für die Zielerreichung von 
europäischen und internationalen Naturschutz­
verpflichtungen wurde vor kurzem von der 
Europäischen Umweltagentur veröffentlicht 
(EEA 2026). Darin wird unter anderem ausge­
führt, dass zirka ein Drittel aller verpflichtend zu 
schützenden Lebensraumtypen in der Europäi­
schen Union mit naturnahen Weidesystemen 
korrelieren und diese im Offenland etwa Zwei­
drittel der Flächen ausmachen. Es wird weiter 
herausgestellt, dass zentrale, in der EU-Biodiver­
sitätsstrategie 2030 und in der 2024 verabschie­
deten EU-Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur definierte Ziele, nur über extensive 
Weidesysteme erreichbar sind.

2. �Grasländer: Entstehung, Verbreitung und 
Zustand

Von der globalen Landfläche (zirka 13,4 Milliar­
den [Mrd.] Hektar) sind etwa 4,3 Mrd. Hektar 
(32 Prozent) Wüsten, Gebirge und Eisschilde, 
zirka 3,9 Mrd. Hektar sind Wälder (29 Prozent) 
und zirka 5 Mrd. Hektar (zirka 37 Prozent) sind 
sogenannte „Nicht-Wald-Flächen“. Dazu gehören 
zirka 1,4 Mrd. Hektar (11 Prozent) Ackerflächen 
und zirka 3,6 Mrd. (26 Prozent) Grasland-Öko­
systeme. Grasländer sind damit nach den Wäl­
dern das flächenhaft größte globale Biom der 
Landfläche (Angaben aus UBA 2013; FAO 2025; 
STATISTA 2026). Grasländer bedecken also weite 
Teile der Erdoberfläche und sind auf allen Konti­
nenten außer der Antarktis zu finden. Oder aus 
einer anthropozentrischen Perspektive formu­
liert, stellen die Grasländer heute zirka 70 Pro­
zent der globalen agrarischen Nutzfläche und 
fast 90 Prozent davon sind Weiden (Wolf et al. 
2021; Idel 2024, Bastin et al. 2025).

Grasländer können sich aus standörtlichen 
Gründen dort entwickeln, wo Bäume nicht 
oder nur sehr eingeschränkt wachsen und so 
kein Wald entstehen kann. Der weitere, wesent­
lich wichtigere Grund für die Entstehung von 
natürlichen Grasländern ist jedoch das seit 
Jahrmillionen stattfindende Wirken von natür­
lich vorkommenden Pflanzenfressern, welche 
in vielen biogeografischen Regionen die Ent­
wicklung zu geschlossenen Wäldern verhinder­
ten. Die Herbivorie, das „Pflanzenfressen“, ist in 
fast allen terrestrischen Ökosystemen der zent­
rale evolutive Auslöse- und Selektionsfaktor für 
koevolutive Entwicklungen bei zahlreichen 

Abbildung 3: 
Im Süden Afrikas gibt es (noch) großflächige Landschaften, wo das Beobach­
ten und das evolutive Wirken von natürlich vorkommenden Megaherbivoren 
möglich ist. Im Bild weidende Steppenzebras. Im Vergleich mit den „neuen“ 
Weidelandschaften in Deutschland, wie die Gebiete Schäferhaus bei Flens­
burg in Schleswig-Holstein oder der Oranienbaumer Heide in Sachsen-
Anhalt, gibt es durchaus Parallelen in Bezug auf Strukturen und die initiierten 
dynamischen Prozesse (Foto: Dieter Haas)

Abbildung 2: 
Im Naturschutzgebiet Bjergskov (Bergholz) im Süden Dänemarks gibt es 
Grünland, das über viele Jahrhunderte (wenn nicht Jahrtausende) eine 
kontinuierliche Tradition mit extensiver Beweidung hat. Im Bild ein Früh­
sommeraspekt mit Arnika (Arnica montana; Foto: Margret Bunzel-Drüke).
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Pflanzen- und Tierarten. Sie prägt darüber hin­
aus Populationen und Biozönosen. Von beson­
derer Relevanz sind größere Pflanzenfresser 
vom Typus der Graser, die man auch als Mega­
herbivore bezeichnet. Bekannte Beispiele für 
derartige natürliche Grasländer, die durch 
Megaherbivore entstehen (entstanden), sind 
die Savannen und Velds in Afrika, die Pampas 
in Südamerika, die eurasischen Steppen und 
die Prärien Nordamerikas. 

Die Definitionen divergieren, ab welcher Größe 
und Gewicht man von Megaherbivoren spricht. 
Nach einigen Auffassungen sind nur riesen­
hafte Weidetiere über 1.000 kg Körpermasse 
Megaherbivoren, andere rechnen bereits klei­
nere bis mittelgroße Säugetiere ab etwa 40 kg 
Körpermasse dazu. Damit sind wir fast in der 
Gewichtsklasse des rezent wohl effektivsten 
herbivoren Landschaftsgestalters in Flussauen, 
dem Biber (Bunzel-Drüke & Luick 2024). 

Zu großen Teilen können die globalen Graslän­
der als eher halboffene Lebensräume, mit mehr 
oder weniger hohen Gebüsch- und Baumantei­
len, charakterisiert werden. Sie stehen zudem 
immer in fließenden Übergängen zu eher wüs­
tenartigen wie auch eher waldartigen Öko­
systemen. Bemerkenswert ist dabei, dass die 
internationale Definition für Wald lediglich 
einen Überschirmungsgrad von zehn Prozent 
voraussetzt (FAO 2020). Der international übli­
che Fachterminus für ein nicht vollständig von 
Gräsern und Kräutern dominiertes Ökosystem 
ist Rangelands (FAO 2002, 2026). Im deutschen 
Sprachgebrauch werden Rangelands nicht spe­
ziell differenziert und werden unabhängig von 
Baum- und Strauchanteilen allgemein auch als 
Grasländer oder Weidelandschaften bezeichnet.

Die Grasländer gehören zu den ersten vom 
modernen Menschen (Homo sapiens) genutz­
ten und gestalteten Lebensräumen. Dies 
beginnt bereits mit den frühen praeneolithi­
schen Jägern, die es auf allen Kontinenten, mit 
Ausnahme von Afrika, schafften, nahezu alle 
großen Weidetierarten auszurotten. Heute sind 
so auch nur noch zirka zehn Prozent der globa­
len Grasländer von ursprünglich vorkommen­
den wilden Weidetieren geprägt und dieser 
geringe Anteil schrumpft ständig weiter (Bard-
gett et al. 2021; Staver et al. 2021; Greenspoon 
2023, 2025). Diese Grasländer und ihre Lebens­
gemeinschaften zählen daher auch zu den am 
stärksten bedrohten Ökosystemen überhaupt. 

Vor allem in Asien und Afrika sind Subsistenz­
ökonomien, die auf Weidehaltung von Nutz­
tieren basieren, noch großflächig verbreitet. 
Schätzungsweise sind es heute zirka 500 Millio­
nen Menschen, die noch eine fast ausschließli­
che pastorale Ökonomie betreiben und von 
den Ökosystemleistungen der Grasländer 
abhängig sind (Fadal et al. 2026; URL 2). Diese 
sind auch primärer Fokus des UN-Jahres, denn 
die Hirtenwelt und die mit ihnen verbundenen 
Grasländer stehen vor großen Herausforderun­
gen. Dazu zählen als wichtigste Faktoren: (1) Die 
Umnutzungen zu intensiven Agrarkulturen und 
forstlichen Plantagen, (2) die Übernutzungen 
durch die zunehmenden Tierzahlen der Hirten­
völker durch ihre wachsende Bevölkerung in 
Verbindung mit (3) den sich massiv einschrän­
kenden räumlichen Weidearealen durch die 
zunehmenden Raumkonkurrenzen und (4) dem 
alle Faktoren überlagernden Klimawandel. 

Oft wird übersehen, dass die Böden der globa­
len Grasländer in Summe (noch) zirka 590 Mrd. 
Tonnen Kohlenstoff speichern. Das sind im 
Durchschnitt etwa 175 Tonnen pro Hektar; im 
Vergleich dazu speichern Waldböden grob 
110 Tonnen pro Hektar und Ackerböden ledig­
lich 80 Tonnen (Lopez et al. 2022; Maestre et al. 
2022; Macdougall et al. 2026; UBA 2013, 2015). 
Wenn Grasländer verschwinden, dann reduziert 
sich sowohl der für das globale Klimagesche­
hen wichtige Kohlenstoffspeicher als auch eine 
aktive Senke. Aktuelle Studien zeigen, dass in 
den vergangenen 20 Jahren zirka 30 Prozent 
der Grasländer nicht nur ihren Charakter, son­
dern auch ihre positiven Ökosystemleistungen, 
wie die Kohlenstoffspeicherung, teils vollstän­
dig verloren haben. Die Ursachen sind der 
allgemeine Landnutzungswandel mit zunächst 

Abbildung 4: 
Im Projekt „Wilde Weiden 
Taubergießen“ im Orten­
aukreis im Südwesten von 
Baden-Württemberg ent­
stehen durch das Wirken 
von Salers-Rindern immer 
mehr offene Lichtinseln 
in einer ehemaligen Hart­
holzaue des Rheins. Er­
wähnt werden muss aber 
auch, dass durch Kalami­
täten (Eschensterben) Vor­
arbeit geleistet wurde. Die 
Tiere haben ganzjährig Zu­
gang zu den Waldflächen 
(Foto: Rainer Luick).
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intensivierter Tierhaltung oder Versuchen von 
Ackerbau und dann, die durch den Stressor 
Klimawandel verstärkt drohende, nachfolgende 
Desertifikation (Buisson et al. 2022; Strömberg et 
al. 2022). In den gemäßigten Klimaregionen 
wiederum wurden die ursprünglichen Gras­
landschaften zu rund 90 Prozent in überwie­
gend intensive land- und forstwirtschaftliche 
Flächen überführt; dies betrifft zum Beispiel 
auch die einst ausgedehnten pontisch-kaukasi­
schen Steppen (Ssymank 2013; Krumenacker 
2022; Kan et al. 2026; Li et al. 2026).

3. �Nutztiere übernehmen die ökologischen 
Funktionen der ausgerotteten Graser

Auch bei uns in Mitteleuropa steht die nacheis­
zeitliche Entwicklung der Landschaften und 
Ökosysteme in enger Wechselwirkung mit den 
früher, bis zu ihrer Ausrottung, natürlich vor­
kommenden Megaherbivoren. Das waren 
Wisent, Europäischer Wasserbüffel, Elch, 
Auerochse, Großhirsch und Tarpan, wobei die 
drei letzteren Arten tatsächlich auch biologisch 
ausgerottet wurden (Bunzel-Drüke & Luick 2024). 
Der Elch ist in Europa noch im Norden und 
Nordosten heimisch und versucht sich auch 
wieder nach Deutschland auszubreiten. Der 
fast ausgestorbene Wisent wird in Deutschland 
wieder in einigen naturnahen Gehegen, wie 
der Döberitzer Heide in Brandenburg gehalten. 
Ein 2003 im Rothaargebirge in Nordrhein-West­
falen gestartetes Wiederansiedlungsprojekt mit 
Wisenten in freier Haltung ist aus Akzeptanz­
gründen und moniertem Baumverbiss von 
privaten Waldbesitzern vor kurzem leider 
gescheitert (Herbst & Finck 2016; URL 5). 

Die landschaftsgestalterischen und ökologi­
schen Effekte dieser ursprünglichen Graser 
wurde dann bis weit in die Neuzeit zu vielen 
Prozessen stellenäquivalent von Nutztieren 
übernommen. Dazu zählen Rinder, Hauswas­
serbüffel, Pferde, Esel, Schafe und Ziegen. 
Große Bedeutung hatte aber auch die über 
Jahrtausende praktizierte Schweinehaltung in 
der freien Landschaft, wozu vor allem die Wäl­
der in den Mastzeiten von Eichen und Buchen 
gehörten – und selbst das Geflügel darf zu den 
„Weidetieren“ hinzugerechnet werden. 

Aufgrund der hohen Zahlen an Nutztieren und 
ihrer Omnipräsenz in unseren Landschaften 
hatte dieses Kollektiv an Weidetieren einen 
vielfach bis heute nachweisbaren landschafts­
prägenden Einfluss. Von den flächenhaft vor­
kommenden natürlichen Herbivoren ist im 
Grunde nur noch das Reh übriggeblieben, 
wobei das Reh als Konzentratselektierer eine 
andere ökologische Rolle einnimmt als die 
größeren Graser und nur ein unbedeutender 
Landschaftsgestalter ist. Das einst flächenhaft 
verbreitete Rotwild als Intermediärtyp zwi­
schen Konzentratselektierern und Grasern 
kommt heute in Deutschland nur noch auf 
zirka 23 Prozent der Fläche in ausgewiesenen 
und behördlich festgesetzten sogenannten 
Rotwildbezirken vor, das sind ausschließlich 
Wälder. Eigentlich ist das Rotwild kein Herbivor 
der Wälder, der natürliche Lebensraum sind die 
halb-offenen Landschaften (Rangelands). Doch 
arttypische Wanderungen und eine Ausbrei­
tung sind in Deutschland nicht erwünscht. So 
kommt es durch die zu hohen stationären 

Abbildung 5: 
Weideprojekte mit Wasser­
büffeln in Feuchtgebieten 

werden immer beliebter 
und zeigen faszinierende 

dynamische Prozesse. 
Selbst bei Grundwasser­

abständen von zwei Me­
tern schaffen es die Tiere, 

Kuhlen mit offenen Wasser­
flächen, anzulegen. Davon 

profitieren zahlreiche ande­
re Organismen wie Amphi­

bien, Libellen oder Vögel 
(Foto: Rainer Luick).
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Rotwildbestände in vielen der zugewiesenen 
Vorkommensgebieten zu massiven Verbiss- und 
Schälschäden und das Rotwild gilt zumindest 
aus Sicht der Forstwirtschaft als Problemfaktor 
(Bunzel-Drücke et al. 2008; Kinser et al. 2010). 

Was im Offen- und Halboffenland als charakte­
ristische Biodiversität zu beobachten ist, ist 
nichts anderes als das Ergebnis von koevoluti­
ven Entwicklungen zwischen größeren und 
auch kleineren Herbivoren und der standörtli­
chen Vegetation. So sind beispielsweise die 
Fortpflanzungseinheiten der Pflanzen (Diaspo-
ren) bei der Mehrzahl aller Grünlandpflanzen 
auf die Verbreitung durch Graser angewiesen. 
Das geschieht durch Anhaftungen im Fell, in 
den Klauen und Hufen und vor allem durch das 
Aufnehmen mit dem Futter und das Ausschei­
den. So wurden die Pflanzen mit den ziehen­
den Grasern verbreitet. Viele typische 
Baum- und Straucharten von Rangelands zei­
gen klare Anpassungen an die Herbivoren, 
indem sie beispielsweise Dornen und Stacheln 
entwickelten, die wiederum geschützte Nist­
plätze für die meisten unserer Singvögel 
bereitstellen. Kräuter evolvieren schlecht 
schmeckende sekundäre Pflanzeninhaltsstoffe 
als Schutz gegen die Graser, die wir teilweise 
als Gewürze in unserer Küche schätzen. Und 
Gräser beantworten den Biss mit verstärktem 
Wurzelwachstum und erzeugen dadurch eine 
sowohl horizontale wie vertikale Kohlenstoff­
verlagerung in die Böden, wobei wir wieder 
beim Klimaschutz sind. Und auch die Eier und 
juvenilen Stadien von zahllosen Insekten 
werden so von Herbivoren verbreitet und sind 

Teil dieser gemeinsamen Geschichte von Wei­
detieren und resultierender Biodiversität (siehe 
dazu Bonn & Poschlod 1998; Poschlod 2017; 
Bunzel-Drüke et al. 2019; Bunzel-Drüke & Luick 
2024; Rothaug et al. 2025).

Aus dem frühen 19. Jahrhundert gibt es von 
zahlreichen Malern sehr naturgetreue Abbil­
dungen zum Aussehen der damaligen Land­
schaften in Mitteleuropa und ihren Nutzungen. 
Bekannt ist zum Beispiel die Schule der Mün­
chener Landschaftsmalerei, die Darstellungen 
von Caspar David Friedrich und des holländi­
schen Landschaftsmalers Anthonie Jacobus 
van Wijngaerdt. In Interpretation ist allen Bil­
dern gemeinsam: (1) Es gab in Mitteleuropa 
selbst in den Bergregionen kaum Wald und 
wenn, war er sehr offen, (2) Wiesen, also 
gemähtes Grünland, waren nicht oder nur sehr 
kleinflächig verbreitet und (3) im Grunde wur­
den fast alle Landschaftsteile von Nutztieren 
beweidet. Die Charakteristika dieser Weide­
landschaften waren: (1) Herden aus meist meh­
reren Tierarten, die in der Regel behirtet 
werden (vor allem Rinder, Pferde, Schafe und 
Ziegen), (2) Heterogener Vegetationsaufwuchs 
mit kurzgrasiger und überständiger Vegeta­
tion, (3) strauchartige und waldähnliche 
Gehölzstrukturen mit fließenden Übergängen, 
(4) Alt- und Totholz, das durch Aktivitäten der 
Weidetiere entsteht, (5) offene Bodenstruktu­
ren (Wälzen, Scharren, Wühlen, Tritt, regelmä­
ßige Triebwege) und (6) Wasserflächen und 
Uferstrecken mit geschlossenen, lückigen und 
offenen Säumen.

Abbildung 6: 
Frischer Dung von Herbi­
voren ist eine wichtige öko­
logische Ressource. Eine 
Kuh produziert bei ganz­
jähriger Weide rund 20 Ton­
nen Mist pro Jahr. Wenn 
dieser nicht mit Antipara­
sitika belastet ist, können 
daraus rund 100 kg Insek­
ten- und 10 kg Wirbeltier­
biomasse entstehen. Erste 
Besiedler sind meist ver­
schiedene Dungfliegenar­
ten, dann folgen Mistkäfer. 
Fast jeder Graser hat seine 
spezifischen Mistkäferge­
meinschaften. Im Bild sehr 
große Mistkäfer auf dem 
Dung von Nashörnern in 
einem Schutzgebiet im 
südlichen Afrika (Foto: 
Dieter Haas).
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Dies deckt sich mit unserem Wissen zur mittel­
europäischen Agrargeschichte, denn bis in die 
erste Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden die 
größeren Nutztiere und auch die Schweine, wo 
möglich, fast ganzjährig in freier und meist 
behirteter Weide gehalten; die Stallhaltung war 
von völlig untergeordneter Bedeutung. Als sich 
ab den ersten Jahrzehnten im 19. Jahrhundert 
mit Auflösung der Dreifelderwirtschaft und der 
Allmende und durchgreifenden Länderforstge­
setzgebungen die Stallviehhaltung durchsetzte 
und eine geregelte Forstwirtschaft eingeführt 
wurde, veränderten die Landschaften rasch ihr 
Aussehen (Luick & Schuler 2008; Kapfer 2010; 
Freitag 2012; Poschlod 2017; Luick et al. 2019). 
Wichtige Prozesse waren: (1) Der Weidebann 
und eine systematische Forstwirtschaft führte 
zur künstlichen Trennung von Offenland und 
Wald, (2) zur Futterversorgung der Nutztiere 
wurden Wiesen angelegt, (3) in Bayern (Allgäu, 
Schwaben, Oberbayern) führte die Vereinö­
dung zu einer landschaftlichen Neugestaltung 
und (4) vor allem in den Realteilungsgebieten 
wurde sehr schnell komplett auf die Weide ver­
zichtet; damit wurde auch der Berufsstand des 
Hirten überflüssig. Die von großflächiger Weide 
charakterisierten Landschaften waren mit Aus­
nahmen der Alpen rasch Geschichte. Hätte es 
damals schon ein ökologisches Monitoring 
gegeben, würde man diesem agrarischen und 
kulturgeschichtlichen Epochenwandel sicher 
einen massiven Biodiversitätsverlust zuordnen.

Die traditionelle großflächige Beweidung im 
landschaftlichen Maßstab hat sich in Deutsch­
land nur noch reliktisch in wenigen Regionen 
erhalten. Dazu zählen Gebiete mit überwiegen­
der Rinderweide: (1) Die Allmenden im Süd­
schwarzwald (diese sind mit in Summe über 
10.000 Hektar die größte deutsche, historisch 
tradierte Weidelandschaft, (2) die Allmendwei­
den in den bayerischen Voralpen (allerdings nur 
noch wenige zusammenhängende, größere 
Bereiche, (3) die Almweiden in den bayerischen 
Alpen und (4) die bereits stark fragmentierten 
Hutanger der Hersbrucker Alb. Beweidung mit 
Schafen in landschaftlicher Dimension gibt es 
noch (5) in der Lüneburger Heide (allerdings nur 
noch im Kerngebiet des Naturparks Lüneburger 
Heide), (6) auf der Mittleren Schwäbischen Alb 
(dort das Münsinger Hardt im Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb) und (7) im Fränkischen Jura 
mit Altmühltal (doch häufig auch hier mit ver­
änderter Weidepraxis und eher stationärem 
Charakter).

Generell ist auch in der „normalen“ landwirt­
schaftlichen Praxis der tierwohlfördernde Wei­
degang massiv im Rückgang. Und wo noch 
beweidet wird, erfolgt dies in der Regel sehr 
intensiv mit regelmäßiger Weidepflege und 
Düngung. Biodiversitätsleistungen erbringen 
diese Weiden kaum. Hinzu kommt die hohe 
Belastung der Exkremente mit Antiparasitika, 
was den Dung als eigentlich wichtige natürli­
che Ressource für viele Lebensgemeinschaften 
unbrauchbar und toxisch werden lässt (Schoof 
& Luick 2019). Auch hier gilt es, die möglichen 
ökologischen Vorteile und die positiven Tier­
wohlwirkungen von Weide besser in die land­
wirtschaftliche Praxis zu integrieren und 
herauszustellen.

4. �Wir brauchen eine Renaissance der natur-
nahen Weiden in moderner Interpretation

Die Analyse zur ökologischen Situation des 
Grünlandes in Deutschland zeigt ernüchternd, 
dass kaum fünf Prozent der Gesamtgrünlandflä­
che noch einen hohen Naturschutzwert auf­
weist. Parameter hierfür sind die Verbreitung 
und Anteile von artenreichen Grünlandgesell­
schaften und der HNV (High Nature Value)-Farm­
land-Indikator (Agrarflächen mit einem hohen 
Naturwert). Dieser Indikator wird bundesweit 
regelmäßig über 1.700 repräsentative Stichpro­
benflächen ermittelt (Schoof et al. 2024; URL 1). 
Anlass genug, dass sich etwas ändert und 
extensive Weidenutzungen sowohl in der Land­
wirtschaft als auch im Naturschutz wieder den 
notwendigen Stellenwert bekommen. 

Allerdings beschäftigt man sich im Naturschutz 
und in der wissenschaftlichen Ökologie in 
Deutschland erst seit den 1990er-Jahren ernst­
haft und positiv mit der extensiven Weide als 
sinnvoller und zukunftsfähiger Strategie. Mitt­
lerweile gibt es über zahlreiche Forschungspro­
jekte zu naturnahen Weidesystemen belastbare 
Daten, die zeigen, dass vor allem ganzjährige 
Beweidungskonzepte hervorragend geeignet 
sind, auch ehrgeizige Zielstellungen des Natur­
schutzes zu erreichen (siehe dazu auch die 
Info-Box mit aktuellen Förderprojekten). Evident 
ist zum Beispiel, dass die vielfach festgestellten 
Biodiversitätsverluste in scheinbar bestens 
gepflegten Schutzgebieten auch darauf zurück­
zuführen sind, dass die beschriebenen und von 
Weidetieren ausgelösten Prozesse nicht mehr 
vorhanden sind (Geldmann et al. 2013, 2019; 
Wirth et al. 2015, 2024; Nickel 2023; EEA 2026).
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Großflächige extensive und naturnahe Weide­
projekte gibt es mit reiner Naturschutzintension 
bei gesteuertem Prozessschutz (mit Manage­
ment) und auch mit eher produktionsorientier­
ten Zielsetzungen zur Erzeugung von hochwer­
tigem Fleisch und auch von Zuchttieren (siehe 
dazu auch in der Info-Box gelungene Projektbei­
spiele). Doch nicht nur Weideprojekte mit meh­
reren Hundert Hektar Fläche machen Sinn. 
Jedes Projekt und jeder Betrieb mit naturnaher 
Weidetierhaltung, ob ganzjährig oder saisonal 
und fast unabhängig von Tierart und -rasse, 
kann positive ökologische Leistungen erbringen. 

Lösen müssen wir uns allerdings von der folklo­
ristischen Vorstellung zur Rolle des traditionel­
len „Hirten“, der sich verantwortlich um seine 
Tiere kümmerte. Für die Umsetzung und 
Betreuung von modernen, naturnahen Weide­
projekten braucht es heute ergänzend, den zu 
vielen Themen gut ausgebildeten und praxiser­
fahrenen „Weidetiermanager“ (Sommer & Pesch 
2025; Wölfel 2026). Dieser muss mit flexiblem 
Gespür für standörtliche Gegebenheiten und 
fundiertem Wissen zu den ökologischen Wir­
kungen seiner Weidetiere die Naturschutzziele 
erreichen. Dazu muss er auch die komplexe 
rechtliche Regelwelt der Tierhaltung beherr­
schen und sich ständig zur Agrar- und 

Naturschutzpolitik informiert halten, denn die 
Wirtschaftlichkeit von Weidesystemen ist nur 
über Förderprogramme erreichbar.

Es ist zudem eine schöne Vision, wenn sich 
zukünftig wieder naturnahe Weiden in land­
schaftlicher Dimension entwickeln würden. 
Unsere Auen hätten dazu gute Potenziale mit 
hervorragenden Synergien mit Retention, Hoch­
wasserschutz und landschaftlicher Attraktivität. 
Bei notwendigem Mut und Überzeugung im 
politischen und administrativen Sektor, könnten 
im Kontext der verpflichtenden Umsetzung der 
EU-Verordnung zur Wiederherstellung der Natur 
und auch des nationalen Aktionsprogramms 
Natürlicher Klimaschutz durchaus großflächige 
Projekte in landschaftlicher Dimension mit Inte­
gration von naturnaher Weide initiiert werden.

Die größten Herausforderungen, extensive, 
naturnahe Weidesysteme zu etablieren, liegen 
heute zum Glück immer weniger in der Ver­
mittlung ihrer ökologischen Bedeutung und 
Leistungen, sondern in der Gestaltung der Rah­
menbedingungen durch die Agrar-, Forst- und 
Naturschutz-Politik und deren pragmatischen 
Nutzbarkeit durch die Vorhabenträger; ins­
gesamt eine komplexe und viele Stakeholder 
betreffende Gemengelage. Dazu zählen:

Abbildung 7: 
Die Allmenden im Südschwarzwald in Baden-Württemberg sind mit rund 
10.000 Hektar die größte Weidelandschaft in Deutschland. Sie erinnern an 
die bis ins 19. Jahrhundert reichende Agrarepoche der Dreifelderwirtschaft 
mit großen kommunalen Weiden, den Allmenden. Überall sonst in 
Deutschland wurden die Allmenden aufgelöst, privatisiert und aufgeforstet. 
Eigentlich ist hier das Hinterwälder-Rind zu Hause, eine vom Aussterben 
bedrohte Rinderrasse. Doch die Rasse ist selten geworden. Heute weidet 
überwiegend Fremdvieh auf den Allmenden. Im Bild eine Pensionsviehher­
de mit Färsen, zum ersten Mal tragenden jungen Kühen, unterschiedlicher 
Rassen (Fleckvieh, Braunvieh und Schwarz-Bunte-Rinder; Foto: Rainer Luick).

Abbildung 8: 
Esel sind äußerst genügsame Weidetiere, zu nährstoffreiches Futter führt 
sogar zu Stoffwechselstörungen. Für Eselweiden typisch ist der kurzrasige 
Charakter der Vegetation und Suhlstellen, die überall zur Fellpflege angelegt 
werden. Eselweiden sind Hotspots für seltene Insektengemeinschaften. 
Die Eselweide im Bild ist ein Experiment in der Kernzone des Biosphären­
gebietes Schwäbische Alb bei Münsingen (Foto: Rainer Luick).
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(1) � Die förderpolitischen Gegebenheiten, wie 
beispielsweise die Verfügbarkeit von Zah­
lungsansprüchen für Direktzahlungen der 
1. Säule der GAP und die Existenz passen­
der Vertragsnaturschutzprogramme,

(2) � die strukturellen Rahmenbedingungen, wie 
etwa Betriebsgröße, Betriebsform, Arrondie­
rung der Flächen, Instrumente der Flächen­
neuordnung, Standorteignung, Rassenwahl, 
Herdengröße, Weidemanagement oder 
Managementfähigkeit des Tierhalters,

(3) � die Akzeptanz und Unterstützung in ande­
ren Fachrechtskreisen wie der Forst- und 
Wasserwirtschaft,

(4) � die ökonomischen Parameter, wie die Höhe 
der festen und variablen Produktionskosten 
oder die Marktfähigkeit und das Marketing 
der Produkte sowie

(5) � die rechtlichen Rahmenbedingungen, zu 
denen etwa Rechtsvorschriften zur Haltung 
von Tieren und zu deren Verarbeitung und 
Vermarktung zählen.

Welche Bedeutung die Agrarförderung über die 
Gemeinsame Agrarpolitik der EU (= GAP) für 
landwirtschaftliche Betriebe hat, machen die 
folgenden Daten deutlich: Im Durchschnitt aller 
Agrarbetriebe in Deutschland stammen rund 
40 Prozent der Einkommen eines Jahres aus 
staatlichen Transferzahlungen; bei Futterbau­
betrieben, zu denen auch die naturnahen Weide­
tierhaltungen gestellt werden, liegt der Anteil 
sogar bei 75 Prozent und kann sogar 100 Pro­
zent erreichen. Aktuelle Studien zur Wirtschaft­
lichkeit der Schafhaltung kommen sogar zum 
Ergebnis, dass die Gesamtsumme aus den Erlö­
sen der Schafhaltung und aus den öffentlichen 
Fördermitteln zu niedrig ist, um einen Gewinn 
nach Abdeckung der Kosten zu ermöglichen 
und oft nicht einmal die Hälfte des gesetzlichen 
Mindestlohns erreicht werden (von Korn 2020; 
Luick et al. 2025; Wagner et al. 2025). 

Die Abhängigkeit von öffentlicher Förderung 
bedeutet, dass der Verkauf von Fleisch oder von 
Zuchttieren daher meistens einen untergeord­
neten bis sogar marginalen ökonomischen Stel­
lenwert hat, aber für den Betrieb und den 
förderrechtlichen Status dennoch unerlässlich 
ist. Vor allem bei tierhaltenden Betrieben in 
benachteiligten Regionen, die eine wichtige 
Bedeutung für die Erbringung von Biodiversi­
täts- und weiteren Ökosystemleistungen haben, 
ist die Verfügbarkeit und der Zugang zu ent­
sprechenden Programmen von existenzieller 
Bedeutung. Vielleicht noch entscheidender sind 
großflächige Weiden und die Sichtbarkeit von 
Weidetieren in ihrer Rolle als die Baumeister 
von ästhetisch ansprechenden Landschaften 
und damit als Schlüsselfaktor für touristische 
Wertschöpfungen. 

Im Juli 2025 hat die EU-Kommission ihren Vor­
schlag für die Ausgestaltung der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) ab dem Jahr 2028 vorgelegt 
(EC 2025). Dieser sieht massive Budgetkürzun­
gen von bis zu 30 Prozent vor und diese sind 
noch nicht einmal inflationsbereinigt. Da für 
die flächenbezogene Einkommensstützung, 
die bisherige sogenannte 1. Säule der GAP, wei­
terhin ein festes Budget vorgesehen ist, muss 
befürchtet werden, dass die Kürzungen vor 
allem über Förderprogramme der bisherigen 
2. Säule der GAP erwirtschaftet werden sollen. 
Die Vorschläge der EU-Kommission beinhalten 
zum Beispiel, dass die bisherigen und zu 
100 Prozent finanzierten Ökoregelungen und 
die mit einem Satz von lediglich 20 Prozent 
kozufinanzierenden Agrarumwelt- und Klima­
maßnahmen zusammengefasst und zukünftig 

Abbildung 9: 
Die Schafhaltung hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark verändert. Die klassi­
sche Wanderschäferei steht vor ihrem Verschwinden und auch die Zahl der Berufs­
schäfer mit stationärer Hütehaltung nimmt stetig ab. Zunehmend werden Schafe und 
auch Ziegen im Nebenerwerb und im Hobbybereich gehalten. Der Vorteil ist, dass so 
auch kleinere Flächen beweidet werden können. Die Nachteile sind der häufige Stand­
ortwechsel mit hohem Aufwand für den Zaunbau oder freilaufende Hunde, die in der 
Herde Panik auslösen können. Da solche Haltungen nicht ständig unter Aufsicht der 
Halter:innen sein können, sind auch Wolfsübergriffe, in Gebieten mit Vorkommen von 
Wölfen, ein Problemfaktor (Foto: Rainer Luick).
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eine nationale Kofinanzierung von 30 Prozent 
erfordern sollen. Es muss daher befürchtet 
werden, dass die derzeitigen und bei weitem 
nicht auskömmlichen Förderprogramme für 
naturnahe, weidebasierte Tierhaltungen massiv 
unter Druck geraten werden.

5. Mit guten Beispielen voran

Wir als Verbraucher können eine positive Schlüs­
selrolle übernehmen: Wer regionale und natur­
nahe Weideprodukte kauft, stärkt direkt die 
Betriebe, die extensiv wirtschaften. Es ist legitim, 
dass Fleisch und Milch aus naturnahen Weide­
haltungen – und auch daraus hergestellte Pro­
dukte – teurer sind als aus konventioneller 
Produktion. Darüber hinaus besteht die Mög­
lichkeit, selbst aktiv zu werden. Etwa durch Infor­
mationen und ihre Weitergabe über naturnahe 
Weidehaltung oder indem durch Aufklärung die 
gesellschaftliche Akzeptanz für Maßnahmen wie 
den Herdenschutz gefördert wird. Ein gutes Bei­
spiel sind die Initiativen des Landschaftserhal­
tungsverbandes (LEV) im Landkreis Konstanz im 
Südwesten von Baden-Württemberg. In den 

Info-Box 1:
Aktuelle Forschungs- und Umsetzungsprojekte zum Komplex  
„Naturnahe Weidesysteme als Strategie für den Naturschutz“

Schaf schafft Landschaft 
(Universität Kassel), 2019–
2026, Förderung: Bundes­
programm Biologische 
Vielfalt/BfN; www.bfn.de/
projektsteckbriefe/schaf-
schafft-landschaft (abgeru­
fen am 23.04.2026)

WeideVielfalt (Hochschule 
Anhalt), 2023–2028, Förde­
rung: www.hs-anhalt.de/
projekte/projekt/weideviel-
falt-prof-dr-sabine-tischew.
html (abgerufen am 
23.04.2026)

Unterstützungsnetzwerk 
Weidewonne (Naturstiftung 
David, 2021–2027), Förde­
rung: Bundesprogramm Bio­
logische Vielfalt/BfN; www.
bfn.de/projektsteckbriefe/
unterstuetzungsnetz-
werk-weidewonne (abgeru­
fen am 23.04.2026)

Neue Hirtenwege Pfälzer 
Wald (Biosphärenreservat 
Pfälzer Wald), 2024–2033, För­
derung: Bundesprogramm 
Chance Natur; www.hirten-
wege-pfaelzerwald.de/
das-projekt/team (abgerufen 
am 23.04.2026)

Positive Praxisbeispiele 
moderner großflächiger 
naturnaher Weidesysteme

(1) mit Naturschutzfokus 
Lippeaue in Nord­
rhein-Westfalen; www.
abu-naturschutz.de/betreu-
ungsgebiete/hellinghau-
ser-mersch (abgerufen am 
23.04.2026)

Oranienburger Heide in 
Sachsen Anhalt; www.bfn.
de/aktuelles/weideland-
schaft-oranienbaumer-hei-
de-als-un-dekade-pro-
jekt-ausgezeichnet 
(abgerufen am 23.04.2026)

Döberitzer Heide in Bran­
denburg; www.siel-
mann-stiftung.de/news/
detail/wilde-weiden-fu-
er-die-heide-ganzjaehri-
ge-beweidung-in-der-do-
eberitzer-heide (abgerufen 
am 23.04.2026)

Höltigbaum in Schles­
wig-Holstein und Hanse­
stadt Hamburg; www.
hoeltigbaum.de/fileadmin/
user_upload/E_E_Vorha-
ben_Hoeltigbaum_Broschu-
ere.pdf (abgerufen am 
23.04.2026)

Wilde Weiden Waldnaabaue; 
https://wilde-weiden-wald-
naabaue.de/ (abgerufen am 
23.04.2026)

(2) mit Produktion  
(Fleisch, Milch, Zucht  
und auch Tourismus) 
Bunde Wischen (unter ande­
rem Geltinger Birk und 
Schäferhaus in Schleswig-
Holstein; www.bundewi-
schen.de/; www.
geltinger-birk.de/weide-
tiere/ (abgerufen am 
23.04.2026)

Agrar GmbH Crawinkel in 
Thüringen (Thürengeti); 
www.agrar-crawinkel.de/ 
(abgerufen am 23.04.2026)

Gut Darss in Mecklen­
burg-Vorpommern; www.
gut-darss.de/landwirtschaft, 
https://www.deutschland-
funk.de/glueckli-
che-kuehe-100.html 
(abgerufen am 23.04.2026)

Projekte der Stiftung Kultur­
Landschaft Günztal in Bay­
ern; www.guenztal.de/
guenztal/web.nsf/id/pa_de_
startseite.html (abgerufen 
am 23.04.2026)

Info-Box 2:
Tagung zum Internationalen Jahr der 
Weidelandschaften und des Hirten-
tums der Vereinten Nationen

Vom 18.–20. September 2026 findet auf 
Schloss Kirchberg in Baden-Württemberg 
als zentrale deutsche Veranstaltung zum 
UN-Jahr der Weidelandschaften und des 
Hirtentums ein Kongress statt. Veranstalter 
sind die Akademie für Natur- und Umwelt­
schutz Baden-Württemberg und die Baye­
rische Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege. Weitere Partner sind 
das Bundesamt für Naturschutz, die Deut­
sche Vernetzungsstelle ländliche Räume, 
die Deutsche Umwelthilfe, der Deutsche 
Verband für Landschaftspflege, die Siel­
mann Stiftung und der Verein Naturnahe 
Weidelandschaften. Informationen zum 
Programm und zur Anmeldung unter: 

https://umweltakademie.baden-wuert-
temberg.de/fachtagungen-und-fortbil-
dungen/-/kalender/event/3543704
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letzten zwanzig Jahren sind dort rund 70 neue 
extensive Weideprojekte entstanden mit einer 
großen Bandbreite an Standorten (von eher 
feucht bis steil und trocken), verschiedensten 
Motivationen von Tierhalter:innen (überwiegend 
im Nebenerwerb und bei der Mehrzahl von 
sachkundigen Quer- und Hobbytierhaltern) und 
unterschiedlichen Tierarten und -rassen (Rinder, 
Schafe, Ziegen, Wasserbüffel und Pferde). Die 
Flächengrößen reichen von ein bis 15 Hektar 
und in Summe sind das aktuell zirka 250 Hektar 
über den Landkreis verteilt, die als wichtige 
Trittsteine positive ökologische Effekte zeigen 
(nachrichtlich LEV Landkreis  Konstanz).

Literatur
Bastin, J. F., Latte, N., Bogaert, J. et al. (2025): Global 

alternatives of natural vegetation cover. – Nature 
Communications, Vol. 16, Article 6484; https://doi.
org/10.1038/s41467-025-61520-8.

Bardgett, R. D., Bullock, J. M., Lavorel, S. et al. (2021): 
Combatting global grassland degradation. – 
Nature Reviews Earth & Environment 2(10): 720–
735; https://www.nature.com/articles/s43017-
021-00207-2.

Bonn, S. & Poschlod, P. (1998): Ausbreitungsbiologie 
der Pflanzen Mitteleuropas. – Quelle & Meyer: 414 S.

Buisson, E., Archibald, S., Fidelis, A. et al. (2022): Ancient 
grasslands guide ambitious goals in grassland 
restoration. – Science, Vol. 377, Issue 6606: 594–598; 
https://www.science.org/doi/10.1126/science.
abo4605.

Bunzel-Drüke, M., Böhm, C., Finck, P. et al. (Hrsg., 2008): 
Wilde Weiden – Praxisleitfaden für Ganzjahres­
beweidung in Naturschutz und Landschaftsent­
wicklung. – Arbeitsgemeinschaft Biologischer Um­
weltschutz (ABU) e.V., Bad-Sassendorf-Lohne: 215 S.

Bunzel-Drüke, M., Reisinger, E., Böhm, C. et al. (2019): 
Naturnahe Beweidung und NATURA 2000 – Ganz­
jahresbeweidung im Management von Lebens­
raumtypen und Arten im europäischen Schutzge­
bietssystem Natura 2000. – 2. überarbeitete und 
erweiterte Auflage, Arbeitsgemeinschaft Biologi­
scher Umweltschutz, Bad Sassendorf: 411 S.

Bunzel-Drüke, M. & Luick, R. (2024): Große Pflanzenfres­
ser – Baumeister der Artenvielfalt. – Naturschutz 
und Landschaftsplanung Online; www.nul-online.
de/article-7876322-1111/baumeister-der-arten-
vielfalt-.html (abgerufen am 23.04.2026).

BWH (= Bündnis für Weidelandschaften und Hirtentum, 
2026): Weiden für die Zukunft. – www.weideland-
schaft-hirtentum.de/ueber-uns/ (abgerufen am 
23.04.2026).

EC (= European Commission, 2025): Proposal for a Regu­
lation of the EUROPEAN PARLIAMENT and of the 
COUNCIL establishing the European Fund for eco­
nomic, social and territorial cohesion, agriculture 
and rural, fisheries and maritime, prosperity and 

security for the period 2028–2034 and amending 
Regulation (EU) 2023/955 and Regulation (EU, Eura­
tom) 2024/2509 (SWD [2025] 565 final); https://eur-
lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CE-
LEX%3A52025PC0565&qid=1753801752960 (ab­
gerufen am 23.04.2026).

EEA (= European Environmental Agency, 2026): Extensive 
livestock systems and nature in Europe: Managing 
and restoring semi-natural habitats – a review of 
the links with extensive grazing systems. – EEA 
Briefing 07/2026 and Full report: 186 p; www.eea.
europa.eu/en/analysis/publications/extensi-
ve-livestock-systems-and-europes-nature (abge­
rufen am 23.04.2026).

FAO (= Food & Agriculture Organization, 2002): Expert 
Meeting on Harmonizing Forest-related Definitions 
for Use by Various Stakeholders, Rome, 23–25 Janu­
ary 2000. – Proceedings; www.fao.org/4/y4171e/
Y4171E37.htm#p6024_413573 (abgerufen am 
23.04.2026).

FAO (= Food & Agriculture Organization, 2020): Global 
Forest Resources Assessment – Terms and Defini­
tions: 32 p; https://openknowledge.fao.org/server/
api/core/bitstreams/531a9e1b-596d-4b07-b9fd-
3103fb4d0e72/content (abgerufen am 23.04.2026).

FAO (= Food & Agriculture Organization, 2025): Land 
statistics 2001–2023 – Global, regional and country 
trends. – FAO Statistical Analytical Brief 107; https://
www.fao.org/statistics/highlights-archive/high-
lights-detail/land-statistics-2001-2023.-global--
regional-and-country-trends/en (abgerufen am 
23.04.2026).

Fadal, M., Hoerz, T., Idel, A. et al. (2026): Schutz und 
Nutzung globaler Weidesysteme – Die Grünen im 
Europäischen Parlament (EFA). – Studie: 46 S.; 
www.martin-haeusling.eu/images/StudieMar-
tinHaeusling2025_DE_10126.pdf (abgerufen am 
23.04.2026).

Freitag, W. (2012): Wald, Waldnutzung. – In: Histori­
sches Lexikon Bayerns; www.historisches-lexi-
kon-bayerns.de/Lexikon/Wald,_Waldnutzung 
(abgerufen am 23.04.2026).

Geldmann, J., Barnes, M., Coad, L. et al. (2013): Effective­
ness of terrestrial protected areas in reducing habitat 
loss and population declines. – Biological Conserva­
tion Vol. 161: 230–238; https://doi.org/10.1016/j.bio-
con.2013.02.018.

Geldmann, J., Manica, A., Burgess, N. D. et al. (2019): A 
global-level assessment of the effectiveness of pro­
tected areas at resisting anthropogenic pressures. – 
PNAS, Vol. 116(46): 23209–23215; https://doi.
org/10.1073/pnas.1908221116.

Greenspoon, L., Kriefer, E., Sender, R. et al. (2023): The 
global biomass of wild mammals. – PNAS, Vol. 
120(10): e2204892120.D; https://doi.org/10.1073/
pnas.2204892120.

Greenspoon, L., Ramot, N., Moran, U. et al. (2025): The 
global biomass of mammals since 1850. – Nature 
Communication 16(8338); https://doi.org/10.1038/
s41467-025-63888-z.

ANLIEGEN NATUR

Landschaftsplanung  
und -pflege

online preview 

https://doi.org/10.1038/s41467-025-61520-8
https://doi.org/10.1038/s41467-025-61520-8
https://www.nature.com/articles/s43017-021-00207-2
https://www.nature.com/articles/s43017-021-00207-2
https://www.science.org/doi/10.1126/science.abo4605
https://www.science.org/doi/10.1126/science.abo4605
http://www.nul-online.de/article-7876322-1111/baumeister-der-artenvielfalt-.html
http://www.nul-online.de/article-7876322-1111/baumeister-der-artenvielfalt-.html
http://www.nul-online.de/article-7876322-1111/baumeister-der-artenvielfalt-.html
http://www.weidelandschaft-hirtentum.de/ueber-uns/
http://www.weidelandschaft-hirtentum.de/ueber-uns/
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52025PC0565&qid=1753801752960
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52025PC0565&qid=1753801752960
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=CELEX%3A52025PC0565&qid=1753801752960
http://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
http://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
http://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
http://www.fao.org/4/y4171e/Y4171E37.htm#p6024_413573
http://www.fao.org/4/y4171e/Y4171E37.htm#p6024_413573
https://www.fao.org/statistics/highlights-archive/highlights-detail/land-statistics-2001-2023.-global--regional-and-country-trends/en
https://www.fao.org/statistics/highlights-archive/highlights-detail/land-statistics-2001-2023.-global--regional-and-country-trends/en
https://www.fao.org/statistics/highlights-archive/highlights-detail/land-statistics-2001-2023.-global--regional-and-country-trends/en
https://www.fao.org/statistics/highlights-archive/highlights-detail/land-statistics-2001-2023.-global--regional-and-country-trends/en
http://www.martin-haeusling.eu/images/StudieMartinHaeusling2025_DE_10126.pdf
http://www.martin-haeusling.eu/images/StudieMartinHaeusling2025_DE_10126.pdf
http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Wald,_Waldnutzung
http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Wald,_Waldnutzung
https://doi.org/10.1016/j.biocon.2013.02.018
https://doi.org/10.1016/j.biocon.2013.02.018
https://doi.org/10.1073/pnas.1908221116
https://doi.org/10.1073/pnas.1908221116
https://doi.org/10.1073/pnas.2204892120
https://doi.org/10.1073/pnas.2204892120
https://doi.org/10.1038/s41467-025-63888-z
https://doi.org/10.1038/s41467-025-63888-z


1148(2), 2026

Luick, Dormanns & Weber

Die Bedeutung von naturnahen Weiden für den Naturschutz  
und die Identität ländlicher Räume

Herbs, C. & Finck, P. (Hrsg., 2016); Wisente im Rothaar­
gebirge – Erkenntnisse aus den ersten Jahren der 
Freisetzungsphase 2013–2015: Ergebnisse aus der 
wissenschaftlichen Begleitung des Erprobungs- 
und Entwicklungsvorhabens (E+E) „Wisente im Rot­
haargebirge“. – BfN Skripten 441: 120 S.; www.
tiho-hannover.de/fileadmin/57_79_terr_aqua_
Wildtierforschung/57_Hannover/downloads/Be-
richte/Skript_441_Wisent.pdf (abgerufen am 
23.04.2026).

Idel, A. (2024): Die Kuh ist kein Klima-Killer – Wie die Ag­
rarindustrie die Erde verwüstet und was wir dagegen 
tun können. – Metropolis Verlag, 10. Auflage: 213 S.

Kan, S., Levy, S. A., Mazur, E. et al. (2026): Overlooked 
and overexploited: Extensive conversion of grass­
lands and wetlands driven by global food, feed, 
and bioenergy demand. – Proc. Natl. Acad. Sci. 
U.S.A. 123(9): e2521183123; https://doi.org/10.1073/
pnas.2521183123.

Kapfer, A. (2010): Beitrag zur Geschichte des Grün­
lands Mitteleuropas. – Naturschutz und Land­
schaftsplanung 42(5): 133–140.

Kinser, K., Koop, K. & Freiherr von Münchhausen, H. 
(2010): Die Rotwildverbreitung in Deutschland. – 
AFZ-DerWald 5: 32–34; www.rothirsch.org/
wp-content/uploads/2014/03/AFZ2010_05_Rot-
wildverbreitung.pdf (abgerufen am 23.04.2026).

Krumenacker, T. (2022): Graslandschaften, die unter­
schätzten Alleskönner. – Spektrum, News 
04.08.2022; www.spektrum.de/news/grasland-
schaften-die-unterschaetzten-alleskoen-
ner/2046241 (abgerufen am 23.04.2026).

Li, C., Kotz, M., Pradhan, P. et al. (2026): Climate change 
drives a decline in global grazing systems. – PNAS, 
123(7): e2534015123; https://doi.org/10.1073/
pnas.2534015123.

Lopez, B., Hines, P. J. & Ash, C. (2022): The unrecognized 
value of grass. – Science, Vol. 377, Issue 6606: 590–
591; https://www.eea.europa.eu/en/analysis/pu-
blications/extensive-livestock-systems-and-eu-
ropes-nature.

Luick, R. & Schuler, H.-K. (2008): Waldweide und forst­
rechtliche Aspekte. – Ber. Inst. Landschafts-Pflan­
zenökologie Univ. Hohenheim, Stuttgart, Heft 
17/2007: 149–164; www.uni-hohenheim.de/filead-
min/einrichtungen/ecology/Dateien_Inst-
Ber_17/9_NEU_Luick_149-164.pdf (abgerufen am 
23.04.2026).

Luick, R., Schoof, N. & Rupp, M. (2019): Wälder in 
Deutschland – Ein Überblick – In: ABU (= Arbeitsge-
meinschaft Biologischer Umweltschutz, Hrsg.): Natur­
nahe Beweidung und NATURA 2000 – Ganzjahres­
beweidung im Management von Lebensraumty­
pen und Arten im europäischen Schutzgebietssys­
tem Natura 2000. – Bad-Sassendorf: 142–151.

Luick, R., Freese, J., Jedicke, E. et al. (2025): Extensive Wei­
desysteme als Strategie für den Naturschutz. – In: 
Brackhane, S. & Hackländer, K. (Hrsg.): Die Rückkehr 
der großen Pflanzenfresser – Konfliktfeld oder Chan­
ce für den Artenschutz? – Oekom Verlag: 311–341.

Maestre, F. T., Le Bagousse-Pinguet, Y., Delgado-Baqueri-
zo, M. et al. (2022): Grazing and ecosystem service 
delivery in global drylands. – Science, Vol 378, Issue 
6622: 915–920; https://www.science.org/
doi/10.1126/science.abq4062.

Macdougall, A. S., Vanzant, B., Sulik, J. et al. (2026): The 
global extent of the grassland biome and implica­
tions for the terrestrial carbon sink. – Nature Ecolo­
gy & Evolution, Vol 10: 246–257; https://doi.
org/10.1038/s41559-025-02955-6.

Nickel, H. (2023): Das Potential großer Weidetiere für 
die Förderung der Biodiversität in Auen. – Studie, 
Deutsche Umwelthilfe (DUH): 40 S.; www.duh.de/
fileadmin/user_upload/download/Projektinfor-
mation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_
Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.
pdf (abgerufen am 23.04.2026).

Poschlod, P. (2017): Geschichte der Kulturlandschaft. – 
2. Auflage, Ulmer Verlag: 322 S.

Rothaug, S., Stanik, N. & Rosenthal, G. (2025): Bedeu­
tung von Weidetieren als Vektoren für Pflanzen 
und Tiere in einem modernen Weide-Biotopver­
bund. – Anliegen Natur 47(1): 97–98; https://doi.
org/10.63653/uvmi7851.

Schoof, N. & Luick, R. (2019): Antiparasitika in der 
Weidehaltung – Ein unterschätzter Faktor des 
Insektenrückgangs. – Naturschutz & Landschafts­
planung 51(10): 486–492. 

Schoof, N., Luick, R., Zehm, A. et al. (2024): Naturverträgli­
che Mahd von Grünland und Pflege von Straßenbe­
gleitgrün – Technik, Verfahren, Auswirkungen und 
Empfehlungen für die Praxis. – Naturschutz-Praxis 
Landschaftspflege 4, Landesanstalt für Umwelt 
Baden-Württemberg (Hrsg.), Karlsruhe: 84 S.

Sommer, R. S. & Pesch, B. (2025): Der Beweidungsmana­
ger. – Naturschutz und Landschaftsplanung 
Online-Newsletter; www.nul-online.de/aktuelles/
news/article-8231428-201976/der-beweidungs-
manager-.html (abgerufen am 23.04.2026).

Ssymank, A. (2013): Die Steppenlebensräume im Natu­
ra 2000-Netzwerk der EU 27-Staaten. – In: TMLFUN 
(= Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz; Hrsg.): Steppenlebensräu­
me Europas – Gefährdung, Erhaltungsmaßnahmen 
und Schutz. – EU-LIFE-Projekt „Erhaltung und Ent­
wicklung der Steppenrasen Thüringens“: 13–24; 
www.umwelt.thueringen.de/fileadmin/001_
TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/
Biologische_Vielfalt/01_ssymank.pdf (abgerufen 
am 23.04.2026).

Staver, C., Abraham, J. O., Hempson, G. P et al. (2021): 
The past, present, and future of herbivore impacts 
on savanna vegetation. – Journal of Ecology 109(8): 
2804–2822; https://doi.org/10.1111/1365-
2745.13685.

Strömberg, C. A. E. & Stavers, C. (2022): The history and 
challenges of grassy biomes. – Science, Vol 377, 
Issue 6606: 592–593; https://doi.10.1126/science.
add1347.

ANLIEGEN NATUR

Landschaftsplanung  
und -pflege

online preview 

http://www.tiho-hannover.de/fileadmin/57_79_terr_aqua_Wildtierforschung/57_Hannover/downloads/Berichte/Skript_441_Wisent.pdf
http://www.tiho-hannover.de/fileadmin/57_79_terr_aqua_Wildtierforschung/57_Hannover/downloads/Berichte/Skript_441_Wisent.pdf
http://www.tiho-hannover.de/fileadmin/57_79_terr_aqua_Wildtierforschung/57_Hannover/downloads/Berichte/Skript_441_Wisent.pdf
http://www.tiho-hannover.de/fileadmin/57_79_terr_aqua_Wildtierforschung/57_Hannover/downloads/Berichte/Skript_441_Wisent.pdf
https://doi.org/10.1073/pnas.2521183123
https://doi.org/10.1073/pnas.2521183123
http://www.rothirsch.org/wp-content/uploads/2014/03/AFZ2010_05_Rotwildverbreitung.pdf
http://www.rothirsch.org/wp-content/uploads/2014/03/AFZ2010_05_Rotwildverbreitung.pdf
http://www.rothirsch.org/wp-content/uploads/2014/03/AFZ2010_05_Rotwildverbreitung.pdf
http://www.spektrum.de/news/graslandschaften-die-unterschaetzten-alleskoenner/2046241
http://www.spektrum.de/news/graslandschaften-die-unterschaetzten-alleskoenner/2046241
http://www.spektrum.de/news/graslandschaften-die-unterschaetzten-alleskoenner/2046241
https://doi.org/10.1073/pnas.2534015123
https://doi.org/10.1073/pnas.2534015123
https://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
https://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
https://www.eea.europa.eu/en/analysis/publications/extensive-livestock-systems-and-europes-nature
http://www.uni-hohenheim.de/fileadmin/einrichtungen/ecology/Dateien_Inst-Ber_17/9_NEU_Luick_149-164.pdf
http://www.uni-hohenheim.de/fileadmin/einrichtungen/ecology/Dateien_Inst-Ber_17/9_NEU_Luick_149-164.pdf
http://www.uni-hohenheim.de/fileadmin/einrichtungen/ecology/Dateien_Inst-Ber_17/9_NEU_Luick_149-164.pdf
https://www.science.org/doi/10.1126/science.abq4062
https://www.science.org/doi/10.1126/science.abq4062
https://doi.org/10.1038/s41559-025-02955-6
https://doi.org/10.1038/s41559-025-02955-6
http://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.pdf
http://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.pdf
http://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.pdf
http://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.pdf
http://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Naturschutz/Fl%C3%BCsse/Druckdatei_Broschure_Auenweiden_Herbert_Nickel_FINAL.pdf
https://doi.org/10.63653/uvmi7851
https://doi.org/10.63653/uvmi7851
http://www.nul-online.de/aktuelles/news/article-8231428-201976/der-beweidungsmanager-.html
http://www.nul-online.de/aktuelles/news/article-8231428-201976/der-beweidungsmanager-.html
http://www.nul-online.de/aktuelles/news/article-8231428-201976/der-beweidungsmanager-.html
http://www.umwelt.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Biologische_Vielfalt/01_ssymank.pdf
http://www.umwelt.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Biologische_Vielfalt/01_ssymank.pdf
http://www.umwelt.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Biologische_Vielfalt/01_ssymank.pdf
https://doi.org/10.1111/1365-2745.13685
https://doi.org/10.1111/1365-2745.13685
https://www.science.org/doi/10.1126/science.add1347
https://www.science.org/doi/10.1126/science.add1347


12 48(2), 2026

Luick, Dormanns & Weber

Die Bedeutung von naturnahen Weiden für den Naturschutz  
und die Identität ländlicher Räume

Autoren und Autorin

Prof. Dr. Rainer Luick
Jahrgang 1956

Diplom-Biologe (Albert-Ludwigs-Universität 
Freiburg), Master of Science (University of 
Michigan, Ann Arbor USA), Dr. sc. agr. (Universi­
tät Hohenheim). Langjährig tätig in der privaten 
Wasserwirtschaft und Landschaftsplanungs­
praxis. 1999 bis 2023 Professur für Naturschutz 
und Landschaftsmanagement an der Hoch­
schule für Forstwirtschaft Rottenburg.

Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg 
72108 Rottenburg

rainer.luick@t-online.de

Alisha Dormanns
Jahrgang 1993

Aktion Agrar e.V.
39104 Magdeburg 

alisha.dormanns@aktion-agrar.de

German Weber
Jahrgang 1968

Stiftung KulturLandschaft Günztal
87724 Ottobeuren

german.weber@guenztal.de

UBA (= Umweltbundesamt, 2013): Globale Landflächen 
und Biomasse nachhaltig und ressourcenschonend 
nutzen. – Positionspapier: 110 S.; www.umwelt-
bundesamt.de/system/files/medien/479/publi-
kationen/globale_landflaechen_biomasse_bf_
klein.pdf (abgerufen am 23.04.2026).

UBA (= Umweltbundesamt, 2015): Bodenzustand in 
Deutschland zum „Internationalen Jahr des Bo­
dens“ 2015; www.umweltbundesamt.de/system/
files/medien/378/publikationen/bodenzustand_
in_deutschland_0.pdf (abgerufen am 23.04.2026).

URL 1: BFN (= Bundesamt für Naturschutz): Monitoring 
von Landwirtschaftsflächen mit hohem Naturwert; 
www.bfn.de/monitoring-von-landwirtschafts-
flaechen-mit-hohem-naturwert (abgerufen am 
23.04.2026).

Zitiervorschlag
 Luick, R., Dormanns, A. & Weber, G. (2026): Die 

Bedeutung von naturnahen Weiden für den 
Naturschutz und die Identität ländlicher 
Räume. – Anliegen Natur 48(2): 12 p., Laufen;  
https://doi.org/10.63653/imfk3860.

URL 2: FAO (= Food & Agriculture Organization): Inter­
national Year of Rangelands and Pastoralists 2026; 
www.fao.org/rangelands-pastoralists-2026/en 
(abgerufen am 23.04.2026).

URL 3: IYRP (= International Year of Rangelands and 
Pastoralists): Global Alliance for Rangelands and 
Pastoralists; www.iyrp.info/ (abgerufen am 
23.04.2026).

URL 4: VPG (= Verbändeplattform Grünland): Positions­
papier Weidetierhaltung braucht eine Perspektive; 
www.dvl.org/aktuelles/nachrichtendetails/wei-
detierhaltung-braucht-eine-perspektive (abge­
rufen am 23.04.2026).

URL 5: WDR (= Westdeutscher Rundfunk, 2026): NRW 
Umweltminister Krischer: Wisent-Projekt „geschei­
tert“; www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/
wisent-projekt-gescheitert-100.html (abgerufen 
am 23.04.2026).

von Korn, S. (2020): Wirtschaftlichkeit der Schafhal­
tung in Deutschland. – Abschlussbericht: Zusam­
menfassung der Daten und Ergebnisse; www.
nutztierhaltung.de/fileadmin/Redaktion/Doku-
mente/5-Schafe/3-Stallbau/Abschlussbericht_
Wirtschaftlichkeit_Schafhaltung.pdf (abgerufen 
am 23.04.2026).

Wagner, T., Mühlrath, D., Wichelhaus, A. et al. (2025): 
Wirtschaftlichkeit der Weideschafhaltung im nord­
hessischen Werra-Meißner-Kreis – Ergebnisse über­
betrieblicher Betriebszweigauswertungen. – On­
linepublikation: 37 S.; https://doi.org/10.17170/
kobra-2025052611181.

Wirth, C., Hansjürgens, B., Dormann, C. et al. (2015): In­
wertsetzung von Biodiversität: Wissenschaftliche 
Grundlagen und politische Perspektiven. – Gutach­
ten an den Deutschen Bundestag, Büro für Tech­
nikfolgen-Abschätzung (TAB), Universität Leipzig, 
Deutsches Zentrum für integrative Biodiversitäts­
forschung (iDIV), Leipzig: 252 S.; www.dserver.
bundestag.de/btd/18/037/1803764.pdf (abgeru­
fen am 23.04.2026).

Wirth, C., Bruelheide, H., Farwig, et al. (Hrsg.) (2024): 
Faktencheck Artenvielfalt – Bestandsaufnahme 
und Perspektiven für den Erhalt der biologischen 
Vielfalt in Deutschland. – Oekom-Verlag: 1256 S.; 
https://doi.org/10.14512/9783987263361.

Wölfel, R. (2026): Neue Hirten braucht das Land. – 
Anliegen Natur 48(1): 47–54; https://
doi.I.org/10.63653/zplj4194.

Wolf, J., Chen, M. & Asrar, G. R. (2021): Global rangeland 
primary production and its consumption by lives­
tock in 2000–2010. – Remote Sensing, 2021, 13(17): 
3430; https://doi.org.10.3390/rs13173430 3430.

ANLIEGEN NATUR

Landschaftsplanung  
und -pflege

online preview 

mailto:rainer.luick%40t-online.de%20?subject=
mailto:alisha.dormanns%40aktion-agrar.de?subject=
mailto:german.weber%40guenztal.de?subject=
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/479/publikationen/globale_landflaechen_biomasse_bf_klein.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/479/publikationen/globale_landflaechen_biomasse_bf_klein.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/479/publikationen/globale_landflaechen_biomasse_bf_klein.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/479/publikationen/globale_landflaechen_biomasse_bf_klein.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/378/publikationen/bodenzustand_in_deutschland_0.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/378/publikationen/bodenzustand_in_deutschland_0.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/378/publikationen/bodenzustand_in_deutschland_0.pdf
http://www.bfn.de/monitoring-von-landwirtschaftsflaechen-mit-hohem-naturwert
http://www.bfn.de/monitoring-von-landwirtschaftsflaechen-mit-hohem-naturwert
https://doi.org/10.63653/imfk3860 
http://www.fao.org/rangelands-pastoralists-2026/en
http://www.iyrp.info/
http://www.dvl.org/aktuelles/nachrichtendetails/weidetierhaltung-braucht-eine-perspektive
http://www.dvl.org/aktuelles/nachrichtendetails/weidetierhaltung-braucht-eine-perspektive
http://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/wisent-projekt-gescheitert-100.html
http://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/wisent-projekt-gescheitert-100.html
http://www.nutztierhaltung.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/5-Schafe/3-Stallbau/Abschlussbericht_Wirtschaftlichkeit_Schafhaltung.pdf
http://www.nutztierhaltung.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/5-Schafe/3-Stallbau/Abschlussbericht_Wirtschaftlichkeit_Schafhaltung.pdf
http://www.nutztierhaltung.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/5-Schafe/3-Stallbau/Abschlussbericht_Wirtschaftlichkeit_Schafhaltung.pdf
http://www.nutztierhaltung.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/5-Schafe/3-Stallbau/Abschlussbericht_Wirtschaftlichkeit_Schafhaltung.pdf
https://doi.org/10.17170/kobra-2025052611181
https://doi.org/10.17170/kobra-2025052611181
http://www.dserver.bundestag.de/btd/18/037/1803764.pdf
http://www.dserver.bundestag.de/btd/18/037/1803764.pdf
https://doi.org/10.14512/9783987263361
https://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/naturschutzhirten/
https://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/naturschutzhirten/
https://www.mdpi.com/2072-4292/13/17/3430

	Die Bedeutung von naturnahen Weiden für den Naturschutz und die Identität ländlicher Räume 
	1.  Das Internationale UN-Jahr der Weidelandschaften und des Hirtentums 
	2.  Grasländer: Entstehung, Verbreitung und Zustand 
	3.  Nutztiere übernehmen die ökologischen Funktionen der ausgerotteten Graser 
	4.  Wir brauchen eine Renaissance der naturnahen Weiden in moderner Interpretation 
	5. Mit guten Beispielen voran 
	Literatur 
	Autoren und Autorin 
	Prof. Dr. Rainer Luick 
	Alisha Dormanns 
	German Weber 

	Zitiervorschlag 


